
Saisonstart der
Fürstenbergler

Nach dem Umzug
von der Linde ins
St. Suso fand die
Fasnachtseröff-
nung der Fürs-
tenbergler durch
Marco I wieder im
Vereinsheim der
Kleingärtner in
Wollmatingen statt.
Ein Höhepunkt des
Programms –Mot-
to „Damals und
heute“ – war der
Auftritt von Karin
Bürgin, die durch
zwei Fenster schau-
end „Früher und
Heute“ verglich.
BILD: FÜRSTENBERGLER

LEUTE aus Konstanz

Jungmusiker
ausgezeichnet

Jungmusiker des
MusikvereinsWoll-
matingen haben
das Leistungsab-
zeichen in Bronze
(achtMal), in Silber
(dreiMal) undGold
(einMal) bestan-
den: Clara Stetter,
Lina Stojic, Ophelia
Maier, Alina Ram-
sperger, LenaDop-
jans, Niklas Grögor,
Henry Schmidt, Fe-
lix Orthmann, Aa-
ron Fessler, Lucian
Fischer und Pascal
Grägel. Es fehlt Vi-
vien Struwe. BILD:
NIKOLAJ SCHUTZBACH

Konstanz – Für viele ist es ein Tabu.
Sie sprechen mit ihren Angehörigen
nicht darüber, wie sie sich die letzte Le-
bensphase vorstellen, wer sie im Ster-
beprozess begleiten soll, ob Opiate zur
Bekämpfung der Schmerzen einge-
setzt werden sollen und welche Form
von Beerdigung sie wünschen. Wenn
es dann so weit ist, kann der Betroffe-
ne seinenWillen oft nichtmehr äußern
und Angehörige wissen nicht, welche
Entscheidungen sie treffen sollen. Die
Konstanzer Caritas will solchen Situa-
tionen vorbeugen. Als einer der ersten
in Baden-Württemberg setzt der Sozi-
alverband in seinenKonstanzer Behin-
derten- und Altenpflegeheimen eine
besonders geschulte Gesprächsbeglei-
terin ein, die rechtzeitig all diese Fragen
klärt. Andreas Hoffmann, Geschäfts-
führer der Caritas-Altenhilfe in Kon-
stanz, vergleicht ihre Rolle mit der ei-
nerModeratorin.
Mit den gesetzlichenKrankenkassen

wurdenachAngabenHoffmanns kürz-
lich ein Vertrag über die neue Leistung
geschlossen. Bei der Caritas habe der
Gesetzgeber offene Türen eingerannt,
als er Regelungen zur Begleitung der
letzten Lebensphase schaffte. Im ka-
tholischen Sozialverband sei das The-
ma Tod kein Tabu. Die Einrichtungen
arbeiteten schon seit Jahren eng zusam-
men mit dem Hospiz und den Sitzwa-
chenbei Sterbenden. Inder Pflege spie-
le die letzte Lebensphase eine wichtige
Rolle. Hoffmann ist froh, dass es nun
eine Fachkraft dazu in den Senioren-
und Behinderteneinrichtungen gibt.
Brigitte Schaal hat diese Aufgabe in-

nerhalb der Caritas übernommen. Die
frühere Pflegedienstleiterin ist ein Pro-
fi inderAltenhilfe.Dennochdurchläuft
sie eine weitere, von der Caritas finan-
zierte einjährige Ausbildung, in der es
um rechtliche Rahmenbedingungen,
FormenderGesprächsführung, umdie
Mittel der Palliativmedizin und kluge
Netzwerkarbeit geht. Schaal will mit
den Betroffenen sprechen, und die Er-
gebnisse den Pflegeteams, den Betreu-
ern und Angehörigen vermitteln. Zu
neuen Bewohnern im St. Marienhaus
und im Haus Don Bosco knüpfe sie
schon nach der Eingewöhnungsphase
Kontakte.
Den Einstieg ins Thema gestalte sie

bei jeder Person individuell.Manchmal
biete sich das Gespräch über ein Bild
an oder über einen Blumenstrauß. Sie
stelle sich offen mit ihrer Aufgabe vor
und frage, ob der Bewohner bereit sei
zum Austausch. Vielfach seien Heim-
bewohner erleichtert und froh, dass es
nuneineGelegenheit gibt, über denTod
und das Sterben zu sprechen. Auch bei
Menschen mit Demenz oder geistigen
Behinderungen seien diese Gespräche
möglich. Siemüssten allerdings anders

gestaltet werden. Ein Set mit Karten,
die symbolisch für Themen wie Ster-
ben oder Beerdigung stehen, kann da-
bei helfen. Wer sich selbst nicht mehr
äußern könne, dessen Wille werde in
enger Zusammenarbeit mit Angehöri-
gen und Betreuern erkundet.
Brigitte Schaal kann für ihre Aufga-

be aus dem vollen Erfahrungsschatz
schöpfen, den sie in der Pflege gesam-
melt hat. Dem ersten Gespräch schlös-
sen sich in der Regel vier bis fünf weite-
re an. Es seiwichtig, dassmanzwischen
denTerminenZeit lässt. ZumAbschluss
werde eine Erklärung verfasst, in wel-
cher der Bewohner seineWünsche und
seinenWillen für die letzte Lebenspha-
se festlege. Dabei handle es sich nicht
um einen Ersatz, sondern um eine Er-
gänzung von rechtlichen Vorsorgein-
strumenten wie Patientenverfügung,
Vorsorgevollmacht und Betreuungs-
vollmacht. Sollten diese nicht beste-

hen,mache sie auf dieseMöglichkeiten
aufmerksam und bei bestehenden Er-
klärungen frage sie, ob derWunsch auf
Aktualisierungbestehe. IndenGesprä-
chen gehe es nicht immer nur um die
großenFragendermedizinisch-pflege-
rischen Versorgung, sondern auch um
Detailaspekte, zur würdigen Gestal-
tungder letztenLebensphase,wer diese
etwa begleiten solle, ob geistlicher Bei-
stand gewünscht sei, undwiederRaum
beim Sterben aussehen solle. Eine Frau
beispielsweise habe denWunsch geäu-
ßert, sie wolle beim Übergang keines-
falls unter ihrer von bunten Motiven
überzogenenDecke liegen, sondernun-
ter einer einfarbigen. Es könnten auch
Geschmacksvorlieben zur Sprache
kommen. Ein Sterbender könne dann,
wenndieAufnahmevonNahrungnicht
mehr möglich ist, beispielsweise ei-
nen Eiswürfel mit seinem Lieblingsge-
schmack lutschen, was in der Regel für

Wohlbefinden und Beruhigung sorge.
Auchdie Frage,wie die Bestattung aus-
sehen solle, könnte Teil des Gesprächs
sein. Viele ältereMenschenwünschten
sich noch eine Erdbestattung.
Bärbel Sackmann, die Leiterin des St.

Marienhauses, berichtetwie die Pflege-
station durch die Gespräche schon von
geheimen Wünschen erfahren habe,
die sich leicht erfüllen ließen. Eine Frau
beispielsweise habe sich nach einem
Kuchenmit Boskop-Äpfeln gesehnt. Als
er ihr aufgetischt wurde, habe dies vie-
le Erinnerungen geweckt. „Auch solche
Details sind ein Gewinn.“ Sie leisteten
einen Beitrag zum Wohlbefinden des
Bewohners. Manchmal gehe es auch
um grundsätzliche Haltungen, etwa
zum Ertragen von Schmerzen. Man-
che Bewohner hätten den Wunsch, im
Sterbeprozess möglichst klar zu blei-
ben, und lehnten beispielsweise opio-
ide Schmerzmittel ab.

Brigitte Schaal spricht mit Betroffenen
über letzte Wünsche, Sterben und Tod

VON CL AUD I A R INDT

Die Caritas Konstanz setzt
in ihren Behinderten- und
Altenpflegeheimen künftig
eine Gesprächsbegleiterin
ein, die Fragen rund um das
Lebensende klären soll

Wie soll die letzte Le-
bensphase würdig ge-
staltet werden? Dies
fragt die Caritas unter
Andreas Hoffmann
(rechts) gezielt die
Bewohner der Behin-
derten- und Senioren-
einrichtungen. Pflege-
profi Brigitte Schaal
(von links) übernimmt
nach einer Zusatzaus-
bildung diese Auf-
gabe. Bärbel Sack-
mann, Leiterin des St.
Marienhauses, freut
sich über die Unter-
stützung. Auf Wunsch
dürfte auch ein Hund
ans Sterbebett.
BILD: CLAUDIA RINDT

Das neue Modell
Die Caritas Konstanz setzt in den Pfle-
gehäusern St. Marienhaus und Don
Bosco sowie in ihren Behindertenein-
richtungen eine Gesprächsbegleiterin
für gesundheitliche Vorsorgeplanung
in der letzten Lebensphase ein. Sie soll
Wünsche zum Prozess des Sterbens
aufnehmen. Ihre Leistungen rechnet
sie bei gesetzlich Versicherten über die
Krankenkassen ab. Bei neuen Bewoh-
nern führt die neue Fachkraft für die
letzte Lebensphase die Gespräche
nach der Eingewöhnungsphase. Bei
Menschen, die schon länger im Heim
wohnen, geschieht dies nach und nach.
Thema sind unter anderem Möglichkei-
ten und Grenzen der Medizin. (rin)Das St. Marienhaus in Konstanz. Auch hier wird Brigitte Schaal künftig als Gesprächsbeglei-

terin mit Betroffenen über Tod und Sterben sprechen. BILD: OLIVER HANSER

AAGGEENNDDAA

GEBHARDSKIRCHE

Sinfonischer Chor
singt Bruckners Messe
Beim jährlichen Konzert des
Sinfonischen Chors Konstanz
am Sonntag, 17. November, 17
Uhr, stehen in der Gebhards-
kirche Anton BrucknersMesse
Nr. 1 d-Moll und das TeDeum
auf demProgramm.Der Sinfo-
nische Chor tritt mit der Süd-
westdeutschen Philharmonie
auf, dazumit vier jungen So-
listen: Carina Schmieger, Han-
na Roos,Thorsten Büttner und
Milcho Borovinov. Die Leitung
hatWolfgangMettler. Vorver-
kauf bei Buch-Kultur Opitz
oder unter www.sinfonischer-
chor-konstanz.de

KINONACHMITTAG

Kikuz zeigt den
Familienfilm „Rocca“
Das Teamdes Kinderkultur-
zentrums (KiKuZ) lädt ammor-
gigen Freitag um 17Uhr zum
Kinonachmittag in die Reb-
bergstraße 34 ein. Auf dem
Programm steht der Familien-
film „Rocca verändert dieWelt“,
der im Frühjahr dieses Jahres
mit demDeutschen Filmpreis
ausgezeichnet wurde und das
Prädikat „BesondersWertvoll“
erhielt. Der Film ist freigege-
ben für Kinder ab sechs Jahren.
Eltern, Großeltern und Interes-
sierte sind willkommen.

THEATER MEPHISTO

Holger Paetz zu Gast
beim Kabarettherbst
Mit seinemProgramm „Eksta-
se inWürde“ ist Holger Paetz
zu Gast beimKabarettherbst
desTheatersMephisto & Co im
Schloss Seeheim in der Eich-
hornstraße 86.Wer nicht glau-
benmag, dass die drögenDeut-
schen zu Ekstase fähig sind, der
muss genau hinschauen und
sie dort suchen, woman sie am
wenigsten vermutet, heißt es in
der Ankündigung. Der Abend
mit Holger Paetz ammorgigen
Freitag oder am Samstag, 16.
November, jeweils 20 Uhr, er-
öffne neueHöhepunkte. Kar-
ten: tickets@mephisto-co.de
oder (0176)38 0318 58.

KONZIL KONSTANZ

Regionalgeschichte
und Kochkunst
Anlässlich der Sonderausstel-
lung des Rosgartenmuseums
„Der gefährliche See“ veran-
stalten Volkshochschule, Kon-
zilgaststätten und Rosgarten-
museum ammorgigen Freitag,
19 Uhr, im Speichersaal des
Konzils eine Tafelrunde. Kunst-
historikerin Ines Stadie und
Historiker David Bruder prä-
sentieren in kurzen Beiträgen
dieThemen der Sonderaus-
stellung. UndManfredHölzl
will die Gästemit einemVier-
Gänge-Menü aus regionalen
Produkten verwöhnen. Preis:
48 Euro. Anmeldungen unter
(0 7531) 59 8127 oder www.vhs-
landkreis-konstanz.de
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